
B2.1

Baustellen in der Stadt: Ärgernis oder notwendige Investition?
B2.1 - MOBILITÄT UND KONFLIKTE IM ÖFFENTLICHEN RAUM

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

die Baustelle construction site

die Investition investment

die Infrastruktur infrastructure

die Sperrung closure / blockage

die Umleitung detour

der Verkehrsstau traffic jam

die Lärmbelastung noise pollution

die Sanierung renovation / repair

die Einschränkung restriction / limitation

die Barrierefreiheit accessibility

die Planung planning

die Beschwerde complaint

die Geduld patience

die Anwohnerin female resident

der Einzelhandel retail trade

der Lieferverkehr delivery traffic

die Verzögerung delay

die Verbesserung improvement

sanieren to renovate / repair

modernisieren to modernize

einschränken to restrict



Deutsch Englisch / Erklärung

behindern to obstruct

profitieren to benefit

vorübergehend temporary

langfristig long-term

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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B2.1

Baustellen in der Stadt: Ärgernis oder notwendige Investition?
B2.1 - MOBILITÄT UND KONFLIKTE IM ÖFFENTLICHEN RAUM

Als die Stadt ankündigte, die Hauptstraße im Zentrum für mehrere Monate zu sanieren, reagierten viele Menschen genervt. 
Die Straße war eine wichtige Verbindung für Busse, Autos, Radfahrerinnen und Lieferverkehr. Außerdem lagen dort mehrere 
kleine Geschäfte, eine Apotheke und ein Café. Schon vor Beginn der Arbeiten war klar, dass Sperrungen, Umleitungen und 
Lärm den Alltag vieler Menschen verändern würden. Trotzdem erklärte die Stadtverwaltung, die Sanierung sei notwendig: 
Leitungen müssten erneuert, der Gehweg verbreitert und die Haltestellen barrierefrei umgebaut werden.

Für Emilia, die in einem Geschäft für Bürobedarf arbeitete, bedeutete die Baustelle sofort Probleme. Kundinnen fanden den 
Eingang schlechter, Lieferungen kamen verspätet, und manche Menschen mieden die Straße ganz. Der Umsatz sank 
bereits in den ersten Wochen. Emilia verstand zwar, dass alte Wasserleitungen und kaputte Gehwege irgendwann repariert 
werden müssen. Aber sie fragte sich, warum die Arbeiten ausgerechnet in der umsatzstarken Zeit begannen und warum 
Informationen über Sperrungen oft erst kurzfristig kamen.

Auch für Anwohnerinnen war die Situation belastend. Morgens begannen die Maschinen früh, Staub lag auf den 
Fensterbänken, und Parkplätze fielen weg. Eine ältere Bewohnerin sagte bei einer Bürgerversammlung, sie könne nicht 
mehr einfach mit dem Rollator zur Bushaltestelle gehen, weil der provisorische Weg zu schmal sei. Ein Vater beschwerte 
sich, dass der Schulweg seines Kindes unübersichtlich geworden sei. Die Stadt hatte zwar Umleitungen ausgeschildert, aber 
nicht alle waren für Menschen mit eingeschränkter Mobilität oder für Kinder wirklich sicher.

Gleichzeitig gab es Stimmen, die mehr Geduld forderten. Eine Vertreterin des Behindertenbeirats erinnerte daran, dass viele 
Menschen seit Jahren auf barrierefreie Haltestellen warteten. Für Personen im Rollstuhl, ältere Menschen oder Eltern mit 
Kinderwagen seien hohe Bordsteine und enge Gehwege nicht nur unbequem, sondern echte Hindernisse. Wenn die Stadt 
nie baue, weil Baustellen stören, bleibe die Infrastruktur dauerhaft ungerecht. Kurzfristiger Ärger dürfe nicht dazu führen, 
notwendige Verbesserungen immer weiter zu verschieben.

In der Diskussion wurde deutlich, dass das eigentliche Problem nicht nur die Baustelle selbst war, sondern die Art der 
Planung. Viele Geschäftsleute fühlten sich zu spät informiert. Anwohnerinnen wünschten sich bessere Hinweise zu 
Lärmzeiten, sicheren Wegen und Ersatzhaltestellen. Radfahrer kritisierten, dass Umleitungen plötzlich endeten oder durch 
enge Nebenstraßen führten. Die Stadtverwaltung versprach daraufhin, wöchentliche Informationen online zu veröffentlichen 
und eine direkte Ansprechperson für Beschwerden einzurichten.

Nach einigen Wochen verbesserten sich manche Abläufe. Lieferzeiten wurden besser koordiniert, zusätzliche Schilder 
zeigten sichere Wege, und die Apotheke erhielt eine provisorische Rampe. Trotzdem blieb die Belastung groß. Emilia 
musste mit ihrer Chefin überlegen, wie sie Kundinnen trotz Baustelle erreichen konnten. Sie begannen, Bestellungen 
telefonisch anzunehmen und im näheren Viertel auszuliefern. Das half etwas, ersetzte aber nicht den normalen 
Ladenbetrieb.

Als die ersten neuen Gehwegabschnitte fertig waren, veränderte sich die Stimmung langsam. Der breitere Gehweg wirkte 
heller, die neue Haltestelle war für Rollstühle und Kinderwagen deutlich besser zugänglich, und Radfahrer bekamen eine 
klarere Spur. Viele Menschen, die vorher nur den Ärger gesehen hatten, konnten nun erkennen, wofür die Einschränkungen 
gedacht waren. Ganz verschwanden die Beschwerden trotzdem nicht, denn für einige Geschäfte waren die finanziellen 
Verluste real.

Der Text zeigt, dass Baustellen in der Stadt gleichzeitig Ärgernis und notwendige Investition sein können. Sie belasten 
Anwohner, Geschäfte und Verkehrsteilnehmer oft erheblich. Gleichzeitig sind sie nötig, wenn Infrastruktur sicherer, moderner 
und barrierefreier werden soll. Entscheidend ist deshalb nicht nur, dass gebaut wird, sondern wie: mit rechtzeitiger 



Information, sicheren Übergängen, Rücksicht auf Betroffene und klarer Kommunikation über den langfristigen Nutzen.
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B2.1

Fragen zum Text

1. Warum sollte die Hauptstraße saniert werden?

2. Warum reagierten viele Menschen genervt auf die Ankündigung?

3. Welche Probleme hatte Emilia durch die Baustelle?

4. Warum kritisierte Emilia die Planung?

5. Welche Belastungen erlebten Anwohnerinnen?

6. Warum war der provisorische Weg für eine ältere Bewohnerin problematisch?



7. Welche Position vertrat die Vertreterin des Behindertenbeirats?

8. Warum ist fehlende Barrierefreiheit mehr als nur unbequem?

9. Was wurde in der Diskussion als eigentliches Problem sichtbar?

10. Welche Verbesserungen versprach die Stadtverwaltung?

11. Wie reagierte Emilias Geschäft auf die Situation?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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B2.1

Multiple Choice

1. Warum wurde die Hauptstraße saniert?

A) Weil ein Einkaufszentrum gebaut werden sollte.

B) Weil Leitungen, Gehwege und Haltestellen modernisiert werden mussten.
C) Weil Autos dauerhaft verboten werden sollten.

D) Weil die Stadt keine anderen Projekte hatte.

2. Warum war Emilia von der Baustelle betroffen?

A) Sie arbeitete in einem Geschäft an der Hauptstraße.

B) Sie leitete die Bauarbeiten.
C) Sie wohnte in einer anderen Stadt.

D) Sie fuhr nur nachts durch die Straße.

3. Was kritisierte Emilia besonders?

A) Kurzfristige Informationen und ungünstige Bauzeit.

B) Zu viele neue Kunden.
C) Zu breite Gehwege.

D) Dass die Baustelle zu schnell fertig war.

4. Welche Gruppe wartete laut Text schon lange auf Verbesserungen?

A) Menschen, die barrierefreie Haltestellen brauchen.

B) Autofahrer, die schneller parken wollen.
C) Flugreisende im Ausland.

D) Menschen ohne Bezug zur Straße.

5. Was war für Radfahrer problematisch?

A) Umleitungen endeten plötzlich oder führten durch enge Straßen.

B) Alle Radwege waren perfekt ausgeschildert.
C) Radfahren wurde überall kostenlos.

D) Fahrräder wurden verboten.

6. Welche Maßnahme versprach die Stadtverwaltung?

A) Eine direkte Ansprechperson für Beschwerden.

B) Alle Geschäfte zu schließen.
C) Die Baustelle sofort abzubrechen.

D) Keine Informationen mehr zu veröffentlichen.



7. Was änderte sich nach einigen Wochen?

A) Einige Abläufe wurden besser koordiniert.

B) Alle Probleme verschwanden vollständig.
C) Die Straße wurde wieder in den alten Zustand versetzt.

D) Niemand beschwerte sich mehr.

8. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Baustellen sind immer unnötig.

B) Gute Planung und Kommunikation entscheiden, wie belastend Baustellen wirken.
C) Infrastruktur verbessert sich ohne Bauarbeiten.

D) Geschäfte sind von Baustellen nie betroffen.
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B2.1

Ordne zu

A B

Die Hauptstraße sollte saniert werden weil Leitungen, Gehwege und Haltestellen erneuert
werden mussten.

Emilia war durch die Baustelle belastet weil Kundinnen schlechter zum Geschäft fanden.

Lieferungen kamen verspätet weil Sperrungen und Umleitungen den Zugang
erschwerten.

Anwohnerinnen litten unter Lärm und Staub weil die Bauarbeiten früh begannen und lange
dauerten.

Der provisorische Weg war problematisch weil er für Menschen mit Rollator zu schmal war.

Die Vertreterin des Behindertenbeirats forderte Geduld weil barrierefreie Infrastruktur seit Jahren nötig war.

Kurzfristiger Ärger darf laut ihr langfristige Verbesserungen nicht immer verhindern.

Geschäftsleute kritisierten die Planung weil sie sich zu spät informiert fühlten.

Radfahrer bemängelten Umleitungen weil diese teilweise unklar oder unsicher waren.

Die Stadt versprach bessere Kommunikation durch wöchentliche Informationen und eine
Ansprechperson.

Emilias Geschäft reagierte praktisch indem es telefonische Bestellungen und Lieferungen
anbot.

Der Text zeigt dass Baustellen nur mit Rücksicht und guter
Organisation akzeptabler werden.
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B2.1

Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Die ersten fertigen Gehwegabschnitte zeigen den langfristigen Nutzen.  

2. Emilias Geschäft bietet telefonische Bestellungen und Lieferungen an.  

3. Die Stadt kündigt die Sanierung der Hauptstraße an.  

4. Der Text zeigt, dass Baustellen Ärgernis und Investition zugleich sein
können.

 

5. Anwohnerinnen und Geschäftsleute berichten über konkrete Belastungen.  

6. Die Stadtverwaltung verspricht bessere Informationen und eine
Ansprechperson.

 

7. Viele Menschen reagieren genervt wegen Sperrungen, Lärm und
Umleitungen.

 

8. Eine Vertreterin des Behindertenbeirats erklärt die Bedeutung barrierefreier
Infrastruktur.

 

9. In der Diskussion wird die Planung als zentrales Problem sichtbar.  

10. Nach einigen Wochen verbessern sich manche Abläufe.  
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B2.1

Finde den Fehler im Inhalt

1. Die Hauptstraße sollte nur deshalb saniert werden, weil sie schöner aussehen sollte.

2. Emilia profitierte sofort von viel mehr Kundschaft.

3. Die Anwohnerinnen hatten weder Lärm noch Staub.

4. Der provisorische Weg war für alle Menschen problemlos nutzbar.

5. Die Vertreterin des Behindertenbeirats war gegen jede Sanierung.

6. Die Stadtverwaltung weigerte sich, die Kommunikation zu verbessern.



7. Emilias Geschäft wartete passiv ab und änderte nichts.

8. Der Text sagt, Baustellen seien entweder nur schlecht oder nur gut.
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B2.1

Schreibaufgabe

150-180 Wörter

Nimm Stellung zu der Frage, ob Baustellen in der Stadt eher als notwendige Investition oder als unzumutbare Belastung
gesehen werden sollten. Beschreibe Probleme für Betroffene, langfristige Vorteile und Regeln für eine bessere Planung.
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B2.1

Lösungen

Fragen zum Text

1. Sie sollte saniert werden, weil Leitungen erneuert, Gehwege verbreitert und Haltestellen barrierefrei umgebaut
werden mussten.

2. Sie reagierten genervt, weil Sperrungen, Umleitungen und Lärm ihren Alltag verändern würden.

3. Kundinnen fanden den Eingang schlechter, Lieferungen kamen verspätet und der Umsatz sank.

4. Sie kritisierte, dass die Arbeiten in einer umsatzstarken Zeit begannen und Informationen oft kurzfristig kamen.

5. Sie erlebten Lärm, Staub, fehlende Parkplätze und unsichere oder schmale Wege.

6. Er war zu schmal, sodass sie mit dem Rollator nicht mehr einfach zur Bushaltestelle kam.

7. Sie sagte, dass barrierefreie Haltestellen notwendig sind und Baustellen nicht immer verschoben werden dürfen.

8. Für Menschen im Rollstuhl, ältere Menschen oder Eltern mit Kinderwagen kann sie ein echtes Hindernis sein.

9. Nicht nur die Baustelle selbst, sondern vor allem die Planung und Kommunikation waren problematisch.

10. Sie versprach wöchentliche Informationen online und eine direkte Ansprechperson für Beschwerden.

11. Das Geschäft nahm telefonische Bestellungen an und lieferte im näheren Viertel aus.

12. Der Text zeigt, dass Baustellen belastend sind, aber bei guter Planung notwendige Verbesserungen ermöglichen.

Multiple Choice

1. B) Weil Leitungen, Gehwege und Haltestellen modernisiert werden mussten.

2. A) Sie arbeitete in einem Geschäft an der Hauptstraße.

3. A) Kurzfristige Informationen und ungünstige Bauzeit.

4. A) Menschen, die barrierefreie Haltestellen brauchen.

5. A) Umleitungen endeten plötzlich oder führten durch enge Straßen.

6. A) Eine direkte Ansprechperson für Beschwerden.

7. A) Einige Abläufe wurden besser koordiniert.

8. B) Gute Planung und Kommunikation entscheiden, wie belastend Baustellen wirken.

Zuordnung

1. 1. Die Hauptstraße sollte saniert werden — weil Leitungen, Gehwege und Haltestellen erneuert werden mussten.

2. 2. Emilia war durch die Baustelle belastet — weil Kundinnen schlechter zum Geschäft fanden.
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B2.1

Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

3. 3. Lieferungen kamen verspätet — weil Sperrungen und Umleitungen den Zugang erschwerten.

4. 4. Anwohnerinnen litten unter Lärm und Staub — weil die Bauarbeiten früh begannen und lange dauerten.

5. 5. Der provisorische Weg war problematisch — weil er für Menschen mit Rollator zu schmal war.

6. 6. Die Vertreterin des Behindertenbeirats forderte Geduld — weil barrierefreie Infrastruktur seit Jahren nötig war.

7. 7. Kurzfristiger Ärger darf laut ihr — langfristige Verbesserungen nicht immer verhindern.

8. 8. Geschäftsleute kritisierten die Planung — weil sie sich zu spät informiert fühlten.

9. 9. Radfahrer bemängelten Umleitungen — weil diese teilweise unklar oder unsicher waren.

10. 10. Die Stadt versprach bessere Kommunikation — durch wöchentliche Informationen und eine Ansprechperson.

11. 11. Emilias Geschäft reagierte praktisch — indem es telefonische Bestellungen und Lieferungen anbot.

12. 12. Der Text zeigt — dass Baustellen nur mit Rücksicht und guter Organisation akzeptabler werden.

Reihenfolge

1. 1. Die Stadt kündigt die Sanierung der Hauptstraße an.

2. 2. Viele Menschen reagieren genervt wegen Sperrungen, Lärm und Umleitungen.

3. 3. Anwohnerinnen und Geschäftsleute berichten über konkrete Belastungen.

4. 4. Eine Vertreterin des Behindertenbeirats erklärt die Bedeutung barrierefreier Infrastruktur.

5. 5. In der Diskussion wird die Planung als zentrales Problem sichtbar.

6. 6. Die Stadtverwaltung verspricht bessere Informationen und eine Ansprechperson.

7. 7. Nach einigen Wochen verbessern sich manche Abläufe.

8. 8. Emilias Geschäft bietet telefonische Bestellungen und Lieferungen an.

9. 9. Die ersten fertigen Gehwegabschnitte zeigen den langfristigen Nutzen.

10. 10. Der Text zeigt, dass Baustellen Ärgernis und Investition zugleich sein können.

Fehler finden

1. Sie sollte saniert werden, weil Leitungen, Gehwege und Haltestellen erneuert werden mussten.

2. Emilias Geschäft verlor Kundschaft, weil der Zugang schwieriger wurde.
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B2.1

Lösungen

Fehler finden (Fortsetzung)

3. Die Anwohnerinnen litten unter Lärm, Staub und fehlenden Parkplätzen.

4. Für Menschen mit Rollator war der Weg zu schmal.

5. Sie betonte, dass barrierefreie Haltestellen dringend nötig sind.

6. Sie versprach wöchentliche Informationen und eine direkte Ansprechperson.

7. Das Geschäft nahm telefonische Bestellungen an und lieferte im Viertel aus.

8. Der Text zeigt, dass Baustellen Belastungen schaffen, aber auch notwendige Verbesserungen ermöglichen.
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